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Turbine zügelt ins Theresianum
Die Schule gibt Gastrecht und darf imGegenzug die top ausgerüsteteWerkstatt benutzen.

Silvia Camenzind

Drei Jahre langhattedieTurbine inder
ehemaligenGalerie amLeewassermit-
ten inBrunnenGastrecht. FürdasHaus
war keine Miete zu bezahlen, der Ver-
ein musste lediglich die Nebenkosten
übernehmen.

In der offenen, top ausgerüsteten
Werkstatt konnte unter fachlicher
Unterstützung gewerkt und gebastelt
werden.AuchRepairCafés fandenstatt
und trugen zur Bekanntheit der Turbi-
ne bei.

Da die Eigentümerfamilie Amstad
das Haus vermieten will, musste die
Turbine neue Räumlichkeiten suchen
und fand sie in der Gemeinde. «Wir
dürfen imTheresianumindieWerkräu-
me», freut sichSimoneLenzlinger,Mit-
initiantin und Vorstandsmitglied des
VereinsTurbine.Nun ist dieTurbine le-

diglich noch bis zum12. Februar offen.
Dann zügelt der Verein in den Sportfe-
rien seineWerkzeuge, seineMaschinen
wieLasercutter und3D-Drucker, seine
Lötstationenunddievielen, vielenwei-
teren Sachen vom Leewasser in die
Werkräume zuunterst im Sporthaus,
dem Gebäude mit Hallenbad direkt
neben dem neuen Parkplatz am Fusse
des Klosterhügels.

«Wir stellen ihnenunserKnow-how
zur Verfügung. Im Gegenzug können
dieLehrpersonendesWerkunterrichts
die Werkstatt benutzen. Das ist eine
Win-win-Situation für beide Seiten»,
erklärteSimoneLenzlingerweiter.Dies
bestätigt auch Christine Hänggi, Rek-
torindesTheresianums. Sie sagt: «Das
Angebot hat uns überzeugt. Das ist ein
Gewinn füruns.»Sie schätzt es zudem,
dass mit dieser Lösung neue Leute,
Kinder und Erwachsene, ins Theresia-

num finden. Und dies idealerweise zu
Zeiten, die den Schulunterricht nicht
tangieren.

Laut SimoneLenzlinger dürfen die
Schülerinnen und Schüler des There-
sianums, die an Projekten arbeiten,
während der Öffnungszeiten der Tur-
bine die Werkstatt frei benutzen und
allfälligeFragenandieBetreuungsper-
sonen richten.DieTurbinewirdweiter-
hin mittwochnachmittags und sams-
tagsgeöffnet sein, anwelchenAbenden
zusätzlich, ist noch offen.

Nun steht erst einmal eine grosse
Züglete an. Anfang März geht es am
neuenOrt los. Eröffnung gefeiert wird
dannam21.März.EsfindeneinRepair
Café, einApérounddieMitgliederver-
sammlung statt. FürdenVerein ist die-
se Ingenbohler Lösung ideal, dennmit
der Gemeinde besteht eine Leistungs-
vereinbarung.

Vorstandsmit-
glied Simone
Lenzlinger in
der Turbine.

Bald heisst es
zügeln.
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«DasAngebot
hatuns
überzeugt.
Das ist ein
Gewinn für
uns.»

ChristineHänggi
Rektorin Theresianum Ingenbohl

Steinfabrik-Areal ist wohl kaum Alternative für Kantonsschule
DasGegenkomitee der KSA-Abstimmung habe aktiv für einen Standort in derMarch gekämpft. Das sei zu berücksichtigen, so die Regierung.

Ein Bildungscampus am See, vergleich-
barmitdemHSR-Campus inRapperswil,
dank der Nähe zum Bahnhof Pfäffikon
ideal an den ÖV angebunden. Die drei
KantonsräteAlexanderLacher (SVP,Pfäf-
fikon),DominikZehnder(FDP,Bäch)und
Matthias Kessler (CVP, Brunnen) könn-
ten sich nach der Ablehnung des Kredits
für denNeubau der Kantonsschule Aus-
serschwyz (KSA) am gegenwärtigen
Standort in Pfäffikon einen Neubau auf
demSteinfabrik-Areal in denHöfen vor-
stellen.

EineöffentlicheNutzungdesSteinfa-
brik-Areals fürdieKSAsei«politisch,ge-
sellschaftlichundraumplanerischakzep-
tabel», schreibensie ineinerKleinenAn-
frage. Und das Steinfabrik-Areal könnte
dank seinerGrösseetappenweiseausge-
bautwerden, ohne teureProvisorien. Sie
fragen das Baudepartement, ob genau
diesesArealausSichtdesKantonseinva-
labler Standort wäre und ob der Kanton
mit der Gemeinde Freienbach und der
privatenEigentümerschaftSondierungs-
gespräche aufnehme.

In seiner Antwort schreibt Baudirek-
tor Othmar Reichmuth, der Kantonwer-
debei derAnalysederAbstimmungüber
den92-Millionen-Kredit für einenneuen

KSA-Neubau den Standort Steinfabrik in
die Beurteilung mit einbeziehen – unter
Berücksichtigung verschiedener Fakto-
ren.

Regierungberücksichtigt
AnliegendesGegenkomitees
SobetontReichmuth, dass dasGegen-
komitee bei der KSA-Abstimmung für

einenMittelschulstandort inderMarch
gekämpft habe. «Bei einer Standort-
diskussion ist dies zu berücksichti-
gen», schreibt Reichmuth. Mit einem
NeubauderKSAambisherigen Stand-
ort wäre zusammen mit dem Berufs-
bildungszentrum BBZP ein Bildungs-
campus entstanden, der flexibel und
multifunktional nutzbar gewesenwäre.

Bei einemStandortwechselmüssedis-
kutiert werden, ob es nicht sinnvoll
wäre, auch gleich die BBZP dort zu in-
tegrieren. Dabei werde die notwendi-
ge Gesamtinvestition ein wichtiger
Faktor sein.

Da das Steinfabrik-Areal zuerst
noch umgezont werden müsste, müs-
se zudemmit einer beachtlichen zeit-
lichen Verzögerung – allfälligen Ein-
sprachen geschuldet – gerechnet wer-
den. Das Schulgebäude der KSA sei
aber amEnde seiner Lebensdauer an-
gelangt.Wenn indennächstendrei bis
vier Jahren kein neues Schulhaus ste-
he, seien Grossinvestitionen notwen-
dig, die nicht hinausgeschobenwerden
könnten und bei einem späteren Neu-
bau«ohneMehrwert» vernichtetwür-
den.

Was die Sondierungsgespräche be-
trifft: Die Investorin – die Hafenareal
Pfäffikon SZ Zug AG, welche das Kauf-
recht am Baurecht des Steinfab-
rik-Areals erworbenhat – habe sich einer
Standortdiskussion gegenüber offenge-
zeigt, heisst es inderAntwort abschlies-
send.

Hans-Ruedi Rüegsegger

Das Steinfabrik-Areal in Pfäffikon: Hier könnten sich Befürworter einen Alternativ-
standort für die Kantonsschule Ausserschwyz vorstellen. Bild: Hans-Ruedi Rüegsegger

«Investitionen
wären
bei einem
Neubauohne
Mehrwert
vernichtet.»

OthmarReichmuth
Departementsvorsteher
Baudepartement des Kantons Schwyz

Ergänzung zu
«Päckli»-Gesprächen
Politik Bei der Wiedergabe der Stand-
punkte zudenParteiengesprächen von
FDP, CVP und SVP imHinblick auf die
Regierungsratswahlen (Ausgabe von
gestern)habensichbeiderStellungnah-
me von FDP-Wahlkampfleiter Sepp
MartyUnkorrektheiteneingeschlichen.
Richtig ist, dass Marty im Auftrag der
FDP-GeschäftsleitungdenSVP-Kanto-
nalpräsidenten Roland Lutz und den
CVP-Wahlkampfleiter Mathias Bach-
mannüberdenFDP-Vorschlag,einege-
meinsame bürgerliche Liste zusam-
menzustellen, telefonisch informiert
hat, worauf diese eine interne Bespre-
chungangekündigthätten.AmTreffen
vom 23. Dezember, an dem auch die
Kandidierenden der drei Parteien teil-
genommen haben, habe dann
CVP-Kantonalpräsident Bruno Beeler
abgewunken. Dazu FDP-Wahlkampf-
leiter Sepp Marty: «Beeler verurteilte
urplötzlich die gegenseitige Listende-
ckung,nachdemersichnurwenigeWo-
chenzuvor füreinZusammengehenmit
der FDP ausgesprochen hatte.» (red)

Neuer Leiter Region
Ausserschwyz
Wirtschaft Die Geschäftsleitung der
SchwyzerKantonalbank (SZKB)hatPa-
trick Caspar zum
neuen Leiter Re-
gion Ausserschwyz
der SZKB ernannt.
Er wird die Leitung
am 1. Februar über-
nehmen. Der
45-Jährige wohnt
mit seiner Familie in Chur und ist seit
2003 bei der Graubündner Kantonal-
bank tätig; seit 2006 als Leiter Ver-
triebsentwicklung. In dieser Funktion
konnte er breite Erfahrungen in der
strategischenundoperativenVertriebs-
führung sammeln. Mit Ausbildungen
wieLeanSix SigmaGreenBelt, Execu-
tive Programm Swiss Banking School,
MLPFinancial Consultant undMaster
inBetriebswirtschaft verfügt er zudem
über einenentsprechendenLeistungs-
ausweis. (pd)


